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hä Gehen wir auf einige Einzelheiten des Göhreſchen Buches 
In ei, jo machen wir die Wahrnehmung, daß der Ver⸗ 
nd ſehr leicht zu oberflächlichen Ürtheilen verleiten läßt 
altdechnet beiſpielsweiſe eine größere Anzahl von angeblich 
eriſtiſchen Geſprächen, die er mit verſchiedenen „Kollegen“ 
nell abrit hatte und zieht daraus mit bewundernswerther 
igkeit allerhand — zumeiſt recht wohlwollende — Schlüſſe; 
eſten er ganze Juhalt der von den Fabrikarbeitern zum 
lullon gegebenen Anſichten über Religion, Geſellſchaft, Revo: 
laufen . w. nichts weiter als die kritikloſe Wiederholung von 
oder dioden, die ſie täglich in ihren Umſturzblättern finden 
Autor e ihnen von den Agitatoren vorgetragen werden. Der 
Nabri glaubt während ſeines dreimonatlichen Verkehrs in der 
qu hab en „Genoſſen“ in das Innerſte ihres Herzens geblickt 
hllete An und doch ſchreibt er ſelbſt (S. 124): „Jedermann 
echt 50 vor einer Majeſtätsbeleidigung, da keiner dem andern 


"don denüber, der doch den Gebildeten (man nannte ihn 


10 10 ein prägnantes Beiſpiel davon zu geben, in welcher 
Unter oalſchen Weiſe der Verfaſſer feine Schlüſſe aus ſolchen 
Üiten den zog, ſei folgendes erwähnt: In einem Geſpräch mit 
leiter über ein Buch, welches die Kirche verächtlich 
Schun äußerte Herr Göhre (S. 173): „Das iſt ein ſchönes 
Reid Lügenbuch.“ „Das kann nicht fein“, war die 
Wag dei ge und ernſte Antwort.“ „Es muß alles wahr ſein, 
4 3 ſteht. Sonſt hätten fie es längſt verboten.“ An dieſe 
ba ir knüpft der Verfaſſer folgenden Schluß: „der Mann 
demptufetbar () an das Sozialiſtengeſet, das alle () jozial- 

iſſchen Schriften, die auf Entſtellung beruhten, unter⸗ 
an fieht (), das Sozialiſtengeſetz zeitigt die viel⸗ 

rüachte.“ 

ſub, Ih Kußerungen, die in mehr als einer Hinſicht bedenklich 
delſe de das Göhre'ſche Buch nicht arm. Wenn er beifpiels- 
Unger Arbeitsraum, in welchem er ſchaffte, bis in alle 
ten mit einer Kirche vergleicht und (S. 42) ſchreibt: 
u rauchte der große Schornſtein auf, deſſen rußige 
nit Spitze auch () zum Himmel wies. Zwar fehlte 
dalle Ang und Orgelton. Aber dafür () brauſten andre ge⸗ 
Töne unaufhörlich durch die Halle: das Gehämmer und 
due Schloſſer, das Aechzen und Dröhnen der Maſchinen, 
b tn Aden und Schlagen der Räder. Und was die ſchwarzen, 
wel gen Männer da ſchafften — wars nicht auch ein 
feine W ein Gottesdienſt? Konnte es wenigſtens nicht einer 
umu enn der Verfaſſer weiter (S. 92) hinſichtlich der Ver⸗ 
Ger, gen des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins äußert: „Sie 


He das kann man wohl ohne große Uebertreibung ſagen, 
IR ncht früher gewohnten Kirchgang“ — ſo würde man ſich 


darm 9; wundern, in einem „naturaliſtiſchen“ Roman der⸗ 
ar (dern zu begegnen; aber in einer „praktiſchen Studie“, 
f. dom Göhre ſein Buch bezeichnet, ſind ſolche Uebertreibun⸗ 
Uebel. Noch bedenklicher iſt folgende Ausführung des 

(S. 216): 


Der Schiffbruch der „Felicitas“. 

Erzählung von Ferdinand Herrmann. 

d. Forteh 5 (Nachdruck verboten.) 

* Fortſetzung). 

Kay doch denke ich keineswegs gering von dem Werth der 
al. des ich beneide ganz aufrichtig jeden, der in ihr eine 
don Sri Genuſſes findet. Mir hat leider eine harte Jugend 
le Erzi uglichkeit dafür geraubt. Keine ſorgſame und liebe⸗ 
0 de Yung hat meine Sinne verfeinert, ſondern die rauhe 
alenlich ebens, welche meine Erziehung übernehmen mußte, 
N unſanft über alle etwa vorhandenen zarten Keime 


an gef 
a “ 
Gerat hren. 
leleriſche Lebhaftigkeit ſprach, erregte er die Theil⸗ 
r erſt ner Zuhörerin in höherem Maße, als es ſonſt bei 
lan z Hab Begegnung der Fall zu fein pflegt 
en e fran Sie Ihre Angehörigen denn ſchon ſo früh ver⸗ 
fein gie fie, ihre ſchönen, glänzenden Augen aufmerkſam 
ame d eichmüthiges Antlitz richtend. 
dücnuchenvetlor fie nicht durch den Tod, wie Sie vielleicht 
> ſondern der harte, verzweiflungsvolle Kampf, den 


all 
lan, norgen das Elend und die graufame Noth zu führen 


l Fre es, der mich ihrer beraubte. Mein Vater verdiente 
ichen arbeiter wegen ſeiner Kränklichkeit nur die Hälfte des 
fa nes, und meine Mutter konnte uns nicht allzuviel 
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ung n Umſtänden ſchon mit dieſer Ernährung und 
immer zum beſten beſtellt war, ſo ließ unſere 
als baldung vollends zu wünſchen übrig. Mit elf Jahren 
‚en g tbeitsjunge in eine Baumwollenſpinnerei, und von 
f an war ich in allen Stücken ganz und gar auf 
Unpigen Ngewiejen.” j 

ürlich ließ die Tochter des Rittergutsbefigers ' ihren 

en gewählten Anzug des Beſuchers, über ſein ſchön 
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Die Kirche hat kein Intereſſe daran (an dem Beſtand der herrſchenden 
Staatsform); ſie kann ſie ruhigen Herzens ſelbſt untergehen ſehen, wenn 
ſich im Ringen der Geiſter ihre Kraftloſigkeit und Lebensunfähigkeit 
herausgeſtellt hat. Der Kirche und ihren Dienern iſt es gleichgiltig, ob 
fie in einem Feudal⸗, Mancheſter⸗ oder Sozialſtaate wirken. Sie find 
nicht um dieſes, ſondern um der Menſchen willen da, die in ihnen leben. 
Und darum, wenn in ferner oder naher Zukunft ſelbſt der radikalſte 
ſozialiſtiſche Staat heraufziehen, wenn die Mobiliſirung aller Staatsbürger 
in Arbeiterbataillone Wirklichkeit und Wahrheit werden würde — was 
thut das uns? So treten auch wir „evangeliſche Pfaffen“ in ihre 
Reihen, ſo arbeiten auch wir unſere vier oder ſechs Stunden in der 
Fabrik, im Bergwerk, auf dem Acker: und die übrigen zwanzig Stunden 
des Tagen verkündigen wir, den Apoſteln gleich, frei und ſtark vor allen, 
die es hören wollen, das Evangelium unſeres Herrn. 

Wir glauben nicht, daß Herr Göhre unter den „evan⸗ 
geliſchen Pfaffen“ auch nur ein Dutzend zuſammenbringen wird, 
das in dieſem Punkt ſeiner Anſicht iſt. 

Höchſt bedenklich aber iſt es auch, was der Verfaſſer über 
der Möglichkeit, die Sozialdemokratie zu „adeln“ und zu 
„heiligen“ (S. 215) ſpricht: „Dies geſchieht — ſo meint er 
— ſicherlich zunächſt durch eine kraftvolle tiefgreifende Reform⸗ 
arbeit (2), durch die bedingungsloſe () Erfüllung aller (ö) be⸗ 
rechtigten Wünſche der millionenköpfigen Arbeitermaſſe, durch 
ihre Organiſation zu einem beſonderen Stande und durch deſſen 
Einpflanzung in den Rechtsboden des modernen Staats.“ 

Herr Göhre ſchreibt auf Seite 158 ſeiner Schrift: die 
Sozialdemokratie ſei nur die Schnitterin, die mit raſchem 
ſcharfen Schnitt triumphirend die Früchte erntet, die andere 
Hände geſäet haben. Nun, wir ſtehen nicht an, unter dieſe üble 
Ausſaat auch die Göhre'ſche Schrift zu rechnen; denn mit dem 
Buche „Drei Monate als Fabrikarbeiter“ in der Hand vermag 
jetzt der ſozialdemokratiſche Agitator zu ſprechen: Seht, nun 
iſt endlich einmal ein „Bourgeois“ zu uns „herabgeſtiegen“; 
zwar hat er in der kurzen Zeit unſer Weſen nicht völlig be⸗ 
griffen; aber das iſt er doch gezwungen zuzugeben, daß die 
gegenwärtige Geſellſchaftsordnung faul und daß die Sozial: 
demokratie allein daſeinsberechtigt iſt, ſowie daß unſere For⸗ 
derungen, wenn wir ſtandhaft ſind, uns bedingungslos erfüllt 
werden müſſen. a 


Politiſche Tagesſchau. 

Der frühere Kriegsminiſter, der kommandirende 
General des 1. Armeekorps, Bronſart von Schellendorf 
iſt, wie bereits telegraphiſch berichtet, geſtern früh auf ſeiner 
Beſitzung Schepminen bei Braunsberg im Alter von 59 Jahren 
geſtorben. Mit ihm verliert die preußiſche Armee einen ihrer 
befähigtſten Offiziere, deſſen Name mit der vaterländiſchen Heeres⸗ 
geſchichte untrennbar verbunden ſein wird. An der Spitze des 
preußiſchen Kriegsminiſteriums ſtand er als Nachfolger des Herrn 
von Kamecke von 1883—1889. Unter ſeine Amtethätigkeit 
fielen die Heeres⸗Verſtärkungsgeſetze von 1886 und 1887, ſowie 
die Annahme des Repetirgewehrs. Erwähnt ſei noch, daß er 
es war, der als Parlamentär die erſten Verhandlungen mit 
Napoleon III. nach der Schlacht bei Sedan führte. 

Zu der Ausbeutung des Bochumer Prozeſſes 
durch die ausländiſche Preſſe ſagt die „Nordd. A. Ztg.“ 
am Schluſſe einer längeren Auslaſſung: „Erweiſt ſich bei dem 
Ausgang des Prozeſſes das Vorhandenhein irgend welcher 
größeren oder geringeren Schuld, ſo wird dieſelbe ihre Sühne 


friſirtes Haar und die wohlgepflegten, mit mehreren Brillant⸗ 
ringen geſchmückten Hände gleiten. 

„In Ihrem ſpäteren Leben aber hat das Glück dann 
reichlich wieder gut gemacht, was es in Ihrer Jugend verſäumte?“ 
ſagte ſie, einem ſehr natürlichen Gedankengange folgend. 

Hugo Röhrsdorf aber zuckte ironiſch lächelnd mit den Achſeln. 

„Das Glück?“ wiederholte er. „Ja, wenn ich nur wüßte, 
was man darunter verſtehen ſoll! Eine Erbſchaft oder einen 
Lotteriegewinn habe ich jedenfalls nicht gemacht; auch habe ich 
mich bisher nicht bemüht, mein Vermögen durch die Mitgift 
einer reichen Frau zu vergrößern. Aber ich habe raſtlos gear⸗ 
beitet vom grauenden Morgen bis in die ſinkende Nacht und 
häufig genug bis abermals an die Dämmerung hin. Ich habe 
mir während der ſogenannten beſten Jahre meines Lebens alles 
verſagt, was anderen lockend und begehrenswerth erſcheint, und 
habe nicht für die Dauer einer einzigen Stunde mein Ziel aus 
den Augen verloren — das Ziel, die Knechtſchaft der Armuth 
von mir abzuſchütteln und aus eigener Kraft zu einem freien, 
unabhängigen Manne zu werden! Der Zufall hatte mir nicht 
oft in die Hände gearbeitet, ſondern ich habe vielmehr faſt un⸗ 
ausgeſetzt mit widrigen Schickſalen kämpfen müſſen. Der Sieg 
iſt ja ſchließlich auf meiner Seite geblieben; aber es wäre am 
Ende eine falſche Beſcheidenheit, wenn ich das vornehmſte Ver⸗ 
dienſt daran dem „Glück“ zuſchreiben wollte.“ 

Fräulein Heldrungen verſtand ſich ſchlecht darauf, ihre Ge⸗ 
danken zu verbergen. Ihre Theilnahme und Bewunderung für 
die Perſönlichkeit eines Mannes, der ſo ganz und gar verſchieden 
war von all ihren anderen Bekannten, ſtand ſo deutlich auf dem 
feinen, lieblichen Geſicht geſchrieben, daß auch ein minder ſcharfes 
Auge, als es dasjenige Hugo Röhrsdorfs war, dieſe Schrift 

ſicherlich recht gut hätte leſen können. 

In Wohlleben und ſcheinbarem Ueberfluß aufgewachſen, 
hatte Felicitas Heldrungen von der Bedeutung und dem Werthe 
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ernſter Arbeit eigentlich niemals eine rechte Vorſtellung gehabt. 


Unter den heiteren und lebensluſtigen Beſuchern, die in ihres 


finden, und damit iſt der Gerechtigkeit Genüge geſchehen. Läßt 
die deutſche Preſſe, wenn auch nur in vereinzelten ihrer 
Organe, dieſe einfache Rechtslage außer Acht und fährt ſie fort 
— ſtatt einſtimmig Proteſt dagegen zu erheben, daß der Ruf 
der deutſchen Induſtrie im Auslande in der Weiſe, wie wir ge⸗ 
zeigt haben, angetaſtet werden darf — nicht nur dem Spruch 
des Gerichts vorzugreifen, ſondern auch ſpeziell gegen einzelne 
Induſtrielle oder gar gegen die Vertreter ganzer Induſtriezweige 
Feindſeliges zu ſagen oder zu hetzen, ſo liefert ſie nur Material 
für eine Schädigung der deutſchen Induſtrie insgeſammt auf 
Jahre hinaus, wie ſie gar nicht wieder gut zu machen iſt, da 
bei der hetzeriſchen Arbeit der ausländiſchen Preſſe außer dem 
Maß des lange Jahre angeſammelten Neides und einer nur 
ſchwer zurückgehaltenen Mißgunſt noch der Chauvinismus und 
eine Sorte von Gewiſſenloſigkeit mit in Frage kommen, mit 
denen nicht zu rechnen ebenſo unpatriotiſch erſcheint, wie ihnen 
Waſſer auf die Mühle zu leiten.“ 

Die „Kölniſche Ztg.“ ſchreibt an leitender Stelle über 
das ruſſiſch⸗franzöſiſche Bündniß, anknüpfend an den 
„Figaro“-Artikel: Wenn auch der Haß des Panſlawismus und 
die Revanchegier des Chauvinismus eine Vereinigung gegen 
Deutſchland mit allen Mitteln herbeizuführen ſuchen, ſo jei es doch 
den weiterblickenden Staatsmännern Rußlands längſt klar, daß 
der Sieg Frankreichs Über die Friedensmächte den von altersher 
überkommenen ruſſiſchen Abfichten und Plänen auf Konſtantinopel 
und auf die Herrſchaft über Kleinaſien den Todesſtoß bringen 
würde. Dieſe Ueberlegung beeinfluſſe und beſtimme Rußlands 
Haltung gegenüber Frankreich. 

Wie aus Deutſch⸗Oſtafrika gemeldet wird, hat Lieu⸗ 
tenant Sigl am 27. Februar Tabora beſetzt; Sigl hatte nur 
50 Soldaten bei ſich, darunter 30 Waniamweſi- Rekruten. In 
dem von Lieutenant Sigl durchzogenen Gebiet zwiſchen dem 
Viktoria⸗Nyanza und Tabora herrſchte überall Ruhe und Ordnung, 
ein höchſt erfreuliches Reſultat der mühſeligen Kämpfe, welche 
die Lieutenants Langheld und Sigl dort einige Monate früher 
zu beſtehen hatten. Unter dem günſtigen Eindruck jener Kämpfe 
hat Sigl mit ſämmtlichen Sultanen von Uniamwefſi, nur zwei 
ausgenommen, Verträge abgeſchloſſen, durch welche dieſelben ihr 
Land mit allen Hoheitsrechten an den Kaiſer von Deutſchland 
abgetreten haben. Der in deutſchen Dienſten ſtehende Irländer 
Stokes war am 25. März in Uſongo eingetroffen, von wo er 
mit allen Trägern, die Major v. Wiſſmann bei ihm beſtellt hat, 
nach der Küſte aufzubrechen gedachte. (Bekanntlich iſt Stokes 
inzwiſchen in Saadani eingetroffen). Von Emin Paſcha liegen 
auch jetzt keine beſtimmten Nachrichten vor. Aus einem Privat⸗ 
brief Emins ließe ſich dagegen der Schluß ziehen, daß er 
am 12. Februar zu Waſſer von Bukoba eine Reiſe nach 
Uganda angetreten hat. Poſitives hierüber läßt ſich nicht 
ſagen. In Uganda war im Februar eine große Karawane 
der britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft mit mehreren Europäern 
eingetroffen. 

Der Großherzog von Luxemburg macht ſeine 
Antrittsbeſuche. Derſelbe iſt am Montag mit ſeinem Sohne 
in Brüſſel eingetroffen, auf dem feſtlich geſchmückten Bahn⸗ 
hofe von dem Könige und dem Grafen von Flandern empfangen 
und von einer zahlreichen Volksmenge ſympathiſch begrüßt worden. 


Vaters gaſtfreundlichem Hauſe aus⸗ und eingingen, war davon 
kaum je die Rede geweſen. Sie alle, mochten ſie nun wohl⸗ 
habende Landwirthe aus der Umgegend oder Offiziere und 
Künſtler aus der nahen Großſtadt ſein, ſchienen ihren Lebens⸗ 
beruf nur wie ein ſehr angenehmes Auskunftsmittel zu gelegent⸗ 
lichem Zeitvertreib anzuſehen, und ſie waren unzweifelhaft viel 
eher geneigt, ihre Kräfte im übermäßigen Genuß geſellſchaftlicher 
Vergnügungen als in angeſtrengter Thätigkeit aufzureiben. Auch 
bei ihrem Vater, zu deſſen ritterlicher Geſtalt ſie immer voll 
innigſter Kindesliebe aufgeſehen, hatte Felicitas nie die Bethäti⸗ 
gung eines energiſchen Schaffenstriebes wahrgenommen. Bern⸗ 
hard Heldrungen konnte wohl ſtundenlang mit unermüdeter 
Liebe zur Sache über feinen Büchern und Bildern ſitzen, aber 
er ging nur mit Seufzen an die Erledigung derjenigen geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten, die ihm nicht gleich den meiſten übrigen 
von einem ſeiner Beamten abgenommen werden konnten. Und 
Felicitas hatte ihn jedesmal von Herzen bedauert, wenn er ihr 
geklagt, wie läſtig und unangenehm ihm die Beſchäftigung mit 
dieſen trockenen und poeſieloſen Dingen ſei. Sie wußte es ja 
nicht anders, als daß eine derartige kleinliche Thätigkeit den 
unbedeutenden und armen Leuten zuſtände, während es das 
ſchöne Vorrecht der höheren Stände ſei, frei und ungehindert 
den eigenen Neigungen zu leben, um dann bei vorkommender 
Gelegenheit alle Kräfte auf die Vollbringung irgend einer großen, 
wirklich bedeutenden und ruhmreichen That zu verwenden. 

In der jüngſten Zeit aber war ſie durch das, was um ſie 
her vorging, ein wenig irre geworden an der Richtigkeit dieſer 
anerzogenen Anſchauung. Heldrungens Vermögensfall hatte inner⸗ 
halb weniger Monate ſo raſche und bedrohliche Fortſchritte ge⸗ 
macht, daß auch Felicitas auf die Vorboten der nahenden Kata⸗ 
ſtrophe nothwendig hätte aufmerkſam werden müſſen. Die 
früheren Freunde zogen ſich mehr und mehr zurück; die jungen 
Kavaliere, von denen die einzige Tochter des Rittergutsbeſitzers 
faſt wie von einer Schaar von Schmetterlingen umſchwärmt 
worden war, blieben plötzlich wie auf Verabredung aus, und 
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In der Begleitung des Großherzogs befand fi der Miniſter⸗ 
präſident Eyſchen. 

Um den Widerſtand der franzöſiſchen Regierung 
gegen die Ratificirung der Brüſſeler Kongo-Akte zu 
brechen, hat ſich die Regierung des Kongoſtaates genöthigt ge⸗ 
ſehen, Frankreich auf dem Wege der Grenzregulirung einige 
Zugeſtändniſſe zu machen. Der belgiſche Geſandte in Paris, 
Baron Beyens, hatte eine Unterredung mit dem franzöſiſchen 
Miniſter des Aeußeren, Ribot, worin dieſer endlich die Ver⸗ 
ſicherung ertheilte, daß die Regierung die Annahme der Kongo⸗ 
akte in der Kammer durchſetzen werde. Obwohl der Ausſchuß 
mit 7 gegen 1 Stimme die Kongoakte genehmigt hat, ſo iſt ihre 
Annahme in der Vollverſammlung der Kammer keineswegs ge⸗ 
ſichert, weil ſich etwa zehn Ausſchußmitglieder der Abſtimmung 
enthalten und die Gegner des Kongoſtaates auf den Bänken der 
Rechten wie der Linken ſehr zahlreich find. Wahrſcheinlich wird 
das Miniſterium Freyeinet in der Kongofrage ſogar die Kabinets⸗ 
frage zu ſtellen gezwungen ſein. Immerhin hat man in Brüſſel 
nunmehr ein neues Pröbchen von dem Wohlwollen erhalten, 
welches die franzöſiſchen Republikaner dem belgiſchen „Bruder⸗ 
volke“ entgegenbringen. 

Die Pläne Englands zur Sicherung ſeiner 
Alleinherrſchaft in der öſtlichen Hälfte des afrika⸗ 
niſchen Kontinents ſind ihrer thatſächlichen Durchführung 
um ein bedeutendes Stück näher gerückt. Portugal, welches 
anderthalb Jahre lang den engliſchen Machtgelüſten, den offen⸗ 
kundigen Vergewaltigungen und fortwährenden Bedrohungen mit 
größter Zähigkeit Widerſtand geleiſtet hatte, hat nunmehr voll⸗ 
ſtändig vor England kapitulirt und ihm ſeine oſtafrikaniſchen 
Beſitzungen ausgeliefert. Für Deutſchland liegt in dieſer That⸗ 
ſache eine ernſte Mahnung. 

Reich. 


Deutſches Ne 
Berlin, 23. Juni 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hält morgen Vormittag im 
Schloſſe zu Berlin eine Sitzung des Kronraths ab. 

— Der „Hamb. Korreſpondent“ erfährt, Kaiſer Wilhelm 
werde nach ſeinen Beſuchen Hollands und Englands von 
Leith nach Bergen und Tromſoe fahren, um bei der Inſel 
Skjaervoe Ende künftigen Monats einem Walfiſchfang bei⸗ 
zuwohnen. 

— Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen, der präſumtive 
Thronfolger, hat ſich mit Prinzeſſin Luiſe von Toscana verlobt. 

— Fürſt Bismarck, welcher kürzlich, wie gemeldet, an der 
Influenza gelitten und auch einen ſogenannten Hexenſchuß ge⸗ 
habt hatte, hat ſich, wie die „Hambg. Korr.“ meldet, ſoweit 
wieder erholt, daß er ſeine gewohnten Spaziergänge wieder auf⸗ 
nehmen konnte. 

— Wie die „Poſt“ aus einer Quelle erfährt, die den 
Hofkreiſen nahe ſteht, wäre Graf Walderſee, der kommandirende 
General des 9. Armeekorps, zum Nachfolger des Botſchafters in 
Petersburg auserſehen. Graf Wedel, der auch für Petersburg 
genannt wurde, wäre für einen anderen Botſchafterpoſten 
beſtimmt. 

— Der neu ernannte Miniſter für öffentliche Arbeiten, 
Thielen, wird vorausſichtlich morgen von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
in Audienz empfangen werden. (Der bisherige Eiſenbahn⸗ 
Direktionspräſident Thielen gehört dem Eiſenbahndienſt ſeit 
1864 an. Er iſt ein Sohn des vor einigen Jahren verſtorbenen 
Feldpropſtes der Armee, Dr. Thielen. Als Regierungsaſſeſſor 
wurde er 1864 von der Staats ⸗Eiſenbahnverwaltung über: 
nommen; 1867 aber ſchied er aus dem Staatsdienſte, um in 
die Direktion der rheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft einzutreten. 
Er wurde bald Stellvertreter des Spezialdirektors Rennen, der 
heute noch als Präſident der linksrheiniſchen Eiſenbahndirektion 
in Köln fungirt. Infolge der Verſtaatlichung trat Thielen wieder 
in den Staatsdienſt zurück; er wurde zunächſt als Geheimer 
Regierungsrath Mitglied der linksrheiniſchen Eiſenbahndirektion, 
dann Ober⸗Regierungsrath und Abtheilungs-Dirigent bei der⸗ 
ſelben, und 1882 Präſident der Eiſenbahn- Direktion in 
Elberfeld. Im Jahre 1887 wurde er in gleicher Eigenſchaft 
nach Hannover verſetzt. Der Miniſter Thielen ſteht im 61. Lebens⸗ 
jahre). 

— Der Miniſter Maybach verabſchiedete ſich heute von 
den Direktoren und Räthen ſeines bisherigen Amtes. Darauf 
erfolgte die Begrüßung der Beamten durch den nunmehrigen 
Miniſter Thielen, welcher eine mit einem Hoch auf den Kaiſer 


die finſteren Wolken auf Heldrungens Stirn ließen ſich ſelbſt 
durch die zärtlichen Schmeicheleien ſeines geliebten Kindes nicht 
mehr verſcheuchen. In einer Stunde völliger Niedergeſchlagen⸗ 
heit und Muthloſigkeit machte er ihr dann in Ermangelung 
eines anderen Vertrauten — ſeine Gattin war ſeit einer Reihe 
von Jahren nicht mehr am Leben — zur Erleichterung ſeines 
eigenen Herzens ein rückhaltsloſes Bekenntniß ſeiner verzweifelten 
Lage und bei dieſer Gelegenheit erfuhr die Siebzehnjährige die 
erſte herbe Enttäuſchung ihres jungen Lebens. Ihr ſtolzer, 
ritterlicher Vater, der ihr jederzeit als der verkörperte Inbegriff 
edler Menſchlichkeit erſchienen war, ſaß mit einemmale hilflos, 
ſchwach und gebrochen vor ihr, wie wenn er von ihr — der 
kaum dem Kindesalter Entwachſenen — Troſt und Beiſtand er⸗ 
warte. Jetzt wäre ja nach Felicitas' Meinung gerade der rechte 
Augenblick für ihn geweſen, durch irgend eine entſchloſſene und 
bedeutende That das drohende Unheil zu verſcheuchen, und ſie 
war im tiefſten Herzen erſtaunt, daß ihm offenbar garnichts der⸗ 
artiges in den Sinn kam. Er ſprach nur immer von den Dar⸗ 
lehen, die er von dieſem oder jenem ſeiner bisherigen Freunde 
noch zu erhalten hoffe, und von den Ausſichten auf das baldige 
Ableben eines reichen Verwandten, der ſchon ſeit Jahren als 
ein Schwerkranker in Italien weilte. Zu eigenem thatkräftigen 
Handeln kam es jetzt noch viel weniger, als je zuvor, und wenn 
einmal irgend ein wirklicher oder vermeintlicher Hoffnungsſtrahl 
durch das Dunkel brach, vermochte er ſogar gleich wieder heiter 
und ſorglos zu ſein, wie in den glücklichſten Tagen. 

Wie mächtig mußte gerade unter dieſen Umſtänden der 
Eindruck ſein, den Felicitas von einer ſo durchaus anders ge⸗ 
arteten Erſcheinung empfing, wie es diejenige des Mannes war, 
der da ſo ſicher und ſo voll ruhigen Selbſtbewußtſeins ihr gegen⸗ 
überſaß. Seit mehreren Tagen hatte Heldrungen unausgeſetzt 
von dem reichen Bankier Hugo Röhrsdorf als von dem mäch⸗ 
tigen Helfer geſprochen, der allein im Stande ſei, ihn mit einem 
Schlage aus all ſeinen Bedrängniſſen zu befreien. Er war bei 
früheren Anläſſen nur in ſehr oberflächliche perſönliche Berührung 


ſchließende Anrede hielt. Miniſterialdirektor Schneider antwortete, 
ſodann folgte die Vorſtellung der Beamten. 

— Der deutſche Ziegler⸗ und Kalkbrenner⸗Verein bereitete 
dieſer Tage dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruh eine 
Ovation. Auf die Anſprache des Vorfigenden erwiderte der 
Altreichskanzler, daß ein großer Theil ſeines väterlichen Ver⸗ 
mögens durch eine Ziegelei verloren gegangen, die ſein Vater 
bei Berlin beſeſſen habe; er ſei deshalb der Anſicht, man ſolle 
ſich mit dieſem Berufszweige nicht befaſſen, wenn man nicht 
eine durchdachte Anlage machen und ſie mit richtiger fach⸗ 
männiſcher Leitung im großen betreiben könne. Das Ziegler⸗ 
gewerbe ſei ihm immer ein Barometer für den Wohlſtand aller 
anderen Induſtrien geweſen. Wenn es im allgemeinen wohl 
gehe, dann werde gebaut und dazu brauche man Ziegel 
und Kalk. Er wünſche, daß das Barometer nicht ſinken möge. 

— Im Offizierkorps des Beurlaubtenſtandes waren die 
Beförderungen in dieſem Monat wenig zahlreich. Wir zählen 
nur 10 zu Hauptleuten beziehungsweiſe Rittmeiſtern, 68 zu 
Premierlieutenants und 25 zu Sekondelieutenants. Dagegen iſt 
auch in dieſem Monat wieder eine große Anzahl von Offizieren, 
im ganzen 181, aus dem Heere ausgeſchieden. 

— In der Zeit vom 1. Auguſt v. J. bis 31. Mai d. J. 
wurden innerhalb des deutſchen Zollgebiets an Zuckerrüben ver⸗ 
arbeitet 106 233 194 Doppelzentner, woraus 2 751 630 Doppel⸗ 
zentner Melaſſe verarbeitet wurden. 

Hannover, 23. Juni. Der am Jahrestage der Schlacht 
bei Langenſalza (27. Juni) übliche Feſtzug der Welfenpartei, der 
bei der diesjährigen 25. Wiederkehr beſonders großartig geplant 
war, iſt verboten worden. 

Stuttgart, 23. Juni. Prinz Wilhelm von Württemberg 
beging am Sonnabend das 25jährige Jubiläum ſeines Eintritts 
in die Armee. Der König hat aus dieſem Anlaß befohlen, daß 
das Dragonerregiment Nr. 26 fortan den Namen des Prinzen 
Wilhelm führen ſoll. 


Ausland. 

Lemberg, 23. Juni. Hieſige polniſche Blätter erfahren 
aus Warſchau, daß die ruſſiſche Regierung die Judenauswan⸗ 
derung jetzt verhindere. Ganze Abtheilungen jüdiſcher Emigran⸗ 
ten werden an der Grenze zurückgehalten und in die Heimat 
zurückbefördert. 

Fiume, 23. Juni. Der Kaiſer Franz Joſef traf heute 
früh hier ein und wurde von der Bevölkerung mit lebhaften 
Evviva⸗ und Eljen⸗Rufen begrüßt. Eine Anſprache des Bürger⸗ 
meiſters Ciotta erwiderte der Kaiſer italieniſch. Unter dem 
Kanonenſalut des engliſchen Geſchwaders und lebhaften 
Evviva⸗ und Eljen Rufen der zahlreichen Volksmenge fuhr 
der Kaiſer nach dem Palais des Gouverneur, wo er den 
engliſchen Admiral Hoskins und die Offiziere des engliſchen 
Geſchwaders und darauf die in der hieſigen Torpedofabrik 
anweſenden franzöſiſchen Offiziere ſowie zahlreiche Abordnungen 
empfing. 

Baſel, 23. Juni. Von den als vermißt Angemeldeten 
haben ſich bis auf drei alle lebend wieder angefunden. Vier 
vermißt gemeldete Perſonen ſind in dem angegebenen Heimats⸗ 
orte unbekannt; die Namen waren fingirt und wurden von den 
Anmeldenden lediglich dazu benutzt, ſich zu der Unglücksſtätte 
Zugang zu verſchaffen. i 

Paris, 22. Juni. Kammer der Deputirten. Viette brachte 
folgende Tagesordnung ein: „Die Kammer nimmt Akt von 
den Erklärungen der Regierung, welche darthun, daß die na⸗ 
tionale Vertheidigung durch die Zwiſchenfälle der Angelegenheit 
Triponné nicht bloßgeſtellt ſei und ſpricht das Vertrauen aus, 
daß der Kriegsminiſter die nationale Vertheidigung ſichern werde.“ 
Dieſe Tagesordnung wurde mit 338 gegen 137 Stimmen an⸗ 
genommen; es iſt dies eine der größten Majoritäten, welche die 
Regierung bisher erhalten hat. 

Brüffel, 23. Juni. Der Generalrath der Arbeiterpartei 
verſandte neuerdings ein Circular an die Arbeiter aller Länder, 
worin an die Zwecke des am 18. Auguſt hier tagenden inter⸗ 
nationalen ſozialiſtiſchen Arbeiterkongreſſes erinnert wird. 

Belgrad, 25. Juni. Die Geſellſchaft des ſerbiſchen Rothen 
Kreuzes beſchloß einſtimmig, zur Errichtung des Denkmals für 
weiland Kaiſerin Auguſta in Anfehung der großen Verdienſte 
der verewigten Herrſcherin um die Gründung des Vereins vom 
Rothen Kreuze, ſowie deren Wohlthätigkeitsakte für ſerbiſche Ver⸗ 
wundete 250 Dinars in Gold beizuſteuern. 


mit ihm gekommen, da er aber auf Liſſers Verſprechungen hin 
jetzt mit ziemlicher Sicherheit auf ſeinen Beiſtand rechnete, hatte 
er nur in den Ausdrücken höchſten Lobes und faſt überſchwäng⸗ 
licher Anerkennung von ihm geſprochen. 

Mit hochgeſpannten Erwartungen hatte Felicitas ſeinem 
Erſcheinen entgegengeſehen und nun machte ſie gar keinen Ver⸗ 
ſuch, ihm zu verbergen, daß der kurze Abriß feiner Lebens⸗ 
geſchichte, den er da ſcheinbar ohne beſondere Abſicht in wenigen 
Zügen vor ihr entworfen, eine bedeutende Wirkung auf ihr un⸗ 
erfahrenes und empfängliches Gemüth hervorgebracht habe. 
Dieſer Mann der unermüdlichen Arbeit und der eiſernen Be: 
harrlichkeit, der Sohn des Tagelöhners, der ſich aus eigener 
Kraft vom Arbeitsjungen zum reichen und angeſehenen Manne 
emporgerungen hatte, erſchien ihr mit einemmal ungleich größer 
und bewunderungswürdiger als alle die vornehmen, geiſtreichen 
und liebenswürdigen Herren, denen ſie bisher in ihres Vaters 
Umgangskreiſen begegnet war. 

„Sie dürfen mit Stolz auf eine ſolche Vergangenheit 
zurückblicken, mein Herr,“ ſagte ſie. „Es kann meinem Gefühl 
nach für einen Mann kaum eine größere Genugthuung geben, 
als das Bewußtſein, ſich zum Herrn ſeines Schickſals gemacht 
und nur ſich ſelber ſeine Erfolge zu danken zu haben.“ 

Der klare, kalte Blick des Bankiers ſenkte ſich tief in ihre 
glänzenden Augen. 

„Man pflegt in den Kreiſen, denen Sie angehören, Fräulein 
Heldrungen, nicht immer ſo wohlwollend von einem Emporkömm⸗ 
ling zu denken. Es hat meinem Anſehen in der Geſellſchaft, wie 
ich glaube, ſchon ſehr viel geſchadet, daß ich es nicht über mich 
gewinnen kann, mich meiner niedrigen Herkunft zu ſchämen 
oder auch nur ein ängſtlich behütetes Geheimniß daraus zu 
machen.“ 

„Ich meine vielmehr, daß ſolche Offenheit jedem als ein 
Verdienſt angerechnet werden müßte, und ich für meine Perſon 
würde —“ 

Vielleicht hätte ſie ſich von ihrer warmherzigen Bewunderung 


Konſtantinopel, 23. Juni. Eine militäriſche omni 
beſtehend aus mehreren Offizieren unter Führung ge 
Paſchas ift zum Studium des Artillerie -Syſtems nach M 0 
de und beabſichtigt, ſich von dort nach Frankteic eu 
egeben. 

Newyork, 23. Juni. Aus Mexico verlautet, daß I = 
Kriegsſchiffe mit 400 Mann Soldaten an Bord nach Hall ent 
geſandt ſeien, um vom Präſidenten, General Hippolyte, Ge 
thuung zu fordern. 
Trovinzial nachrichten. 
Marienwerder, 2. Juni. Ae für Frhrn. v. Maste a 


Wie ſchon erwähnt, fand am Sonnabend zu Ehren des aus feinen Uni 
ſcheidenden Regierungspräſidenten Freiherrn v. Maſſenbach ein al gr Hl 
effen ſtatt. Das Feſt legte ein ſchönes Zeugniß von der hohen, ie) 
ehrung ab, welche der ſcheidende hohe Beamte ſich im Regierung Rn, 
erworben hat. Ueber hundert Perſonen füllten den geſchmückten 8 
das Regierungskollegium war bis auf drei dienſtlich von Marien m 
abweſende Mitglieder vollzählig verſammelt; ferner waren da Sg 
landesgericht durch den Senatspräſidenten Cammerer und die eh ft 
jeiner Räthe, die Unteroffizierſchule durch den Kommandeur Kremm g den 
den größten Theil ihrer Offiziere, die Artillerieabtheilung du h Tan, 
Kommandeur Major Gößmann, das Gymnaſium durch den pi for 
Dr. Brocks, die Weſtpr. Landſchaft durch Landſchaftsdirektor Hieb im 
General⸗Landſchaftsſyndikus Heinrichs und mehrere Landſchafts denn Velo 
und die Stadt durch den Bürgermeiſter Würtz vertreten, und viele c Flab 
Beamte hatten ſich eingefunden. Faſt alle Landräthe des Bezig A Dar 
viele Gäſte aus der Nähe und der Ferne waren erſchienen. u | 
Tafel prangte die Reiterftatuette Kaiſer Wilhelms I., welche die dem 
der Regierung und die Landräthe des Bezirks ihrem ſcheidenden en lun 
geſetzten zum Andenken gewidmet haben. Der erſte Trinkſ duch ze We 
Herrn Präſidenten Cammerer, galt dem Kaiſer und wurde mit hung * 
F aufgenommen. Sodann feierte der Herr Oberregierungsrat fa | Mit 
Nickiſch⸗Roſenegk als Vertreter der Regierung die Verdienſte ihres 75 min 
jährigen Präſidenten in zündender Rede, welche in dem brauſenden eh denn 
der Verſammlung ihr Echo fand. Herr v. Maſſenbach dankte eh dez 
Bewegung und ſchloß mit einem Hoch auf den Regierungsbezirk 

werder und deſſen Behörden. 7 gab Herr Oberregierun Rad 
Bode in humoriſtiſcher gereimter Rede nochmals ein Bild des „ M. dali 
und der Thätigkeit des hochverehrten Mannes, dem das Feſt al | ige 
einem Hoch auf die Familie deſſelben ſchließend. Wiederum dankte an 

v. Maſſenbach, indem er ſein Glas dem Wohle der Frauen und Ji Oele; 
frauen der Stadt Marienwerder widmete. Ihm würden hernach | a 0 
von den Herren Landrath Weſſel⸗Stuhm und v. Kries⸗Smarzewo m m 
des Dankes für fein ſegenreiches Wirken, insbeſondere auch auf de ein! 

biete der Landwicthſchaft, dargebracht. Der Gefeierte antwortete in infy, 
durch geſchichtliche Erinnerungen und Gedankenreichthum ſeſſelnden gu ur 
hohem patriotiſchen Schwunge getragenen Rede, welche, in einem Der 
auf Deutſchland und Preußen ausklingend, einen wahren an 


Begeiſterung hervorrief. Einen ſcherzhaften Ton anſchlagend, F 
hierauf noch der Herr Verwaltungs⸗Gerichtsdirektor v. Kehler e war 


Zukunft der Stadt Marienwerder, und mit einem von Herrn b. E 

meiſter Würtz auf die Behörden dieſer Stadt und deren Vertrategg Min 

gebrachten Hoch ſchloß die Reihe der Toaſte. (N. W. bel 
Konitz, 21. Juni. (Fälſchungen). Die Kanzleigehilfen Ko June Drag 

Schmidt haben, nach dem „Kon. Tagebl.“, 49 Stück Jablungsandaſe 

auf die Kämmereikaſſe angefertigt, darin den Krankenwärter il Ned 


Empfangsberechtigten bezeichnet und als Gegenſtand der Zaßlung h l 
pflegungskoſten für Perſonen benannt, welche im Krankenhauſe el 


fein follten und für welche Müller die Verpflegungskoſten 

bisher 1730 Mark auf, welche auf Grund der unrichtigen Anwe 

Stadtſee. Kaum im Waſſer, wurde derſelbe von Krämpfen befallen in 
Danzig, 20. Juni. (Getreidezufuhr). 


e fiel 
Getreidezuführ aus Rußland. Es wurden auf der Selber 
laden am Montag 120, Dienſtag 82, Mittwoch 37, Donnerſtag an 


fordern haben. Ein Theil von dieſen Perſonen iſt im Kranken 
überhaupt nicht, ein anderer Theil nicht während der ganzen ange f 
Zeit dort geweſen. Das von der Kaſſe aufgeſtellte Verzeichn unh pete 
ausbezahlt ſind. N 

Pr. Friedland, 22. Juni. (Ertrunken). Der Präparande Po 
begab ſich geftern Abend mit mehreren Mitſchülern zum Baden na 
ertrank. Seine Kameraden konnten dem laut um Hilfe rufenden 
helfen, da ſie nicht ſchwimmen konnten. 

In dieſer Woch 


4 


eg L_: 


eh 
Sehnen 67 Waggons. In dieſen Zahlen ſind auch die mit Hane a 
un Rübſen, Kleien, Erbſen u. ſ. w. beladenen Waggons \ 5 au 
egriffen. 
Neuſtadt, 22. Juni. (Vom Blitz getödtet). Heute Lori he 


entlud ſich über unſerer Gegend ein ſchweres Gewitter mit wolke | 
artigen Regengüſſen. In dem 1 Meile von hier belegenen „at 


FILE 


Worle entzündete der Blitz das Wohnhaus des Bauern F. Une, 
welches alsbald in hellen Flammen ſtand. Leider iſt bei dieſem Ti dag 
auch der Verluſt eines Menſchenslebens zu beklagen, da der Blitz an Ur 
jungen Bauernſohn erſchlug. Außerdem find drei andere Perſonen der 
mehr, theils weniger verletzt. D 
Pr. Holland, 22. Juni. (Vereitelte Bemühungen). I 6 0 
v. J. waren der Kreislandrath und der Gewerberath Sack⸗Köng e un 
bemüht, die Schuhmacher hierſelbſt im Intereſſe der Hebung 
Gewerbes zu veranlaſſen, ſich eine mechaniſche Werkſtatt eienr igll Am 
durch Motoren die Maſchinen zu treiben. Trotzdem unter ſehr gun beyi 
Bedingungen das benöthigte Geld vorgeſtreckt werden follte, Tunes An 
. doch an der ablehnenden Haltung der Schuh de 
geſcheitert. n r 
Soldau, 22. Juni. (Selbſtmord iſt zu gefährlich). Vor bi den 
Tagen kamen vier polniſch⸗jüdiſche Auswanderer hier an, um ihr un 
8 5 — 7 gi vi 
zu einem unbedachten Wort hinreißen laſſen, wenn nich ie 05 
dieſem Augenblick durch den Eintritt Heldrungens ihrem? Ihe; 
geſpräch ein plötzliches Ende bereitet worden wäre. Miel ber 
Mit einer etwas erkünſtelten Freundlichkeit in feinen * gW & 
und im Ton feiner Worte eilte der Gutsbeſitzer auf 1 hit 
fucher zu. MM u 
„Ich bitte taufendmal um Verzeihung, verehrter Sof der 
wenn Sie hier auf mich warten mußten. Dieſer unzurſ ne Im 
Liſſer ift an allem ſchuld, denn ich hätte es mir nature N 10 


mals einfallen laſſen, Ihre Gefälligkeit und Ihre 


Zeit leichtfertig zu mißbrauchen. Aber ich bin dafür ge 10 
auch wie ein Parforcereiter nach Haufe geſprengt; fa hai 
wird wenigſtens noch eine Viertelſtunde brauchen, um mit 
zukommen.“ 1 . 

Röhrsdorf hatte mit kühler Zurückhaltung den Scha Ale 
bindlicher Worte über ſich ergehen laſſen und ſeine weiße, a Leh 
in die dargebotene Rechte des anderen gelegt, ohne den 0 
herzhaften Druck derſelben zu erwidern. un . 5 

„Es bedarf keiner Entſchuldigungen,“ ſagte er, her b de 
hätte mich unmöglich beſſer unterhalten können, als es h 
Fall war.” 10 


elk 

Die Ernſthaftigkeit ſeiner langſam und mit beſon 06% 
Nachdruck geſprochenen Worte ſchloß jeden Verdacht aus, gen 
ihm nur um eine leere Höflichkeitswendung zu thun ge 
und Felicitas erröthete unter dem Blick, welchen er 5 5 
ſie geworfen. Heldrungen aber war herzlich froh, feinere 
nicht bei ſchlechter Laune zu finden, und er hätte ſeine . 
dafür umarmen mögen, daß fie durch ihr Geplaude 
drohende Gefahr abgewendet. pi 

„Natürlich werden Sie vor allem ein kleines Früh ie l 
uns nehmen,“ drängte er eifrig, „kärglich und beſcheden ei! N 
Verhältniſſe auf dem Lande es eben geſtatten. Es ae 10 
meiner Grundſätze, nicht mit leerem Magen von Gef 15 
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10 Amerika mit der Bahn fortzuſetzen. Drei davon beſannen ſich 
bj eines andern und reiften mittels Fuhrwerks unter Mitnahme der 
tligkeiten des Vierten in der Richtung nach Gilgenburg weiter. Der 
af gelaſſene gerieth darüber derartig in Verzweiflung, daß er den 
Sabin machte, ſich das Leben zu nehmen. Die Art des geplanten 
Ar Huaotbeg muß ihm jedoch zu ſchmerzhaft geweſen fein, er brachte es 
und u zu einem ungefährlichen Schnitt am Halſe, und ſtark blutend 
and man ihn im Chauſſeegraben nahe der Kirche vor. Seine noch vor⸗ 
en Geldmittel reichten gerade aus, ihn in der Richtung nach 
Ader Bahn abſchieben zu können. 
kee oͤnigsberg, 22. Juni. (Folgender Blutvergiftungsfall) möge aufs 
your orfiht mahnen: Seit mehreren Monaten klagte eine Dame 
8 bid Friedrichſtraße über Schmerzen im Mittelfinger der rechten Hand. 
„beten ſich kleine Bläschen an der Spitze deſſelben, die beim Platzen 
wette Flüſſigkeit abſetzten und dann ein heftiges Jucken vers 
teen tab etwa fünf Tagen erſchien der Finger wie geſund, doch 
died eder ſich wieder und ſchmerzte; kurz, der ganze Krankheitsprozeß 
fr noolte ſich. Mit der Zeit machte fib aber ein Weitergreifen der 
Tusſchat in die Länge des Fingers bemerkbar, damit nahm auch der 
Um Maas zu, und je fand ſich geſtern die Dame veranlaßt, einen Arzt 
rt zu fragen. Derſelbe ſtellte ſofort eine Blutvergiftung durch 
ht banden feſt, welcher ſich in dem täglich benutzten Fingerhut ange⸗ 
im Zatte und von hier durch den wunden Nagelſaum feinen Weg in 
w Werd genommen hatte. 
e 
erderlich m 
Nocumbinnen, 22. Juni. (Zwei ruſſiſche Offiziere) trafen geſtern per 
6 105 bier ein. Dieſelben begrüßten ſich mit hieſigen Radfahrern im 
Darin ement Waſchkowitz und traten nachmittags ihre Heimreiſe nach 
. Pie an, wo dieſelben in Garniſon ſich befinden ſollen. 
dem kallen, 22. Juni. (Kräftiger Appetit). Dieſer Tage war es 
0 U. und Gaſthofbeſitzer S. zu Sch. vergönnt, auf feinen Gemar⸗ 
u erle⸗ woſelbſt Rehwild nur ſelten anzutreffen war, einen feiſten Bock 
kunden. Die Freude des Nimrods darüber war jo groß, daß er 
dit und gute Bekannte öffentlich zu einem Wetteſſen einladen ließ 
rien Bemerken, daß derjenige, der den gejegnetiten Appetit dabei 
ele, das ſchöne Geweih als Preis erhalten ſolle. Denſelben errang 
leck einer der Tafelgeſellſchaft durch Vertilgung von acht Pfund 
Til en Bratens. 
Aucmilſtt 21. Juni. (Konſervativer Reichstagskandidat). In der geſtern 
Olpe ag in Jakobsrühe ftattgehabten Generalverſammlung des konſer⸗ 
latens Kreisvereins wurde als Kandidat für die bevorſtehende Reichs⸗ 
Tabwabl Gutsbeſitzer Weiß⸗Perwallkiſchken aufgeſtellt. 
Bes buli, 21. Juni. (Neues Geleis). Die Verlängerung des Weichſel⸗ 
eng iſt nun feſtgeſtellt. Es wurde die neue Strecke behördlicherſeits 
Meter beten und dem Betriebe übergeben. Das neue Geleiſe führt 780 
4 ei dem Fährhauſe vorbei. 
Uhpeftos den, 22. Juni. 
der Weiche aufe ift Inſpektor Stöving getreten. — Die Leiche des in 


gi 
A he Wa hatte gegen 80 Mart Geld bei ſich. — Die Arbeiten 


wart des berg, 22. Juni. (Einweihung des Offizierkaſinos). 
d. Schach Chefs des üſilierregiments Nr. 34, General der Infanterie 
Meng meyer wurde am Sonnabend nach einer Vorſtellung des Regi⸗ 


10 wee neue Offizierkaſino deſſelben durch ein Feſteſſen eingeweiht, 


Eine ſchwerere Gefahr konnte noch abge⸗ 
Eine öftere Reinigung ſolcher Fingerhüte iſt durchaus 


denen a. Br., 22. Juni. (Unglücksfälle). 
Ku a el geſtern von einem Dache und hat ſich erheblich verletzt. 
atkünten n See bei Donnermühle find geſtern beim Fiſchen zwei Arbeiter 


FM Fneidemigr, 22. Juni. (Holz aus Kamerun. Erſtochen). Kameruner 
p. 70 Herr T. von Kamerun mitgebracht, ift ſchon in der W.'ſchen 
ſunnrbeſledemüßhle geſchnitten worden und wird demnächft zu Möbeln 
anden ſet werden. Das Holz ift von zinnoberrother Farbe. — Arbeiter 
i er kleinen Heide einen anſtändig gekleideten jungen Mann 
N einer großen Blutlache liegend. 


ollalnachrichten. 
U $ 6 6 Thorn, 24. Juni 1891. 


Waere nalberänperang im Heere.) v. Redern, Ge⸗ 
erallie von der Armee, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuchs, als 


Der Dachdecker von 


un (Otenant mit Penſion zur Dispofition geſtellt. 


wei, und Dnpräfidien) Ueber die Beſetzung der Oberpräſidien von 
dach noch Preußen werden gegenwärtig wieder Nachrichten verbreitet, 
fü nehm eineswegs verbürgt ſind und von denen wir daher lediglich 
be Sing 1 Die Berliner Poſt“ ſchreibt: Wie wir hören, kann die 
en e dae, Sauer ven 
m 1. In Pommern wird dem a 
N ber tb in Oſtpreußen Staatsminiſter v. Goßler Oberpräſident. 
9 dale 5 Weſtpreußen 5 2 0 el ran 
en ngspräſident in Köslin. Na er „K. Hart. Ztg.“ iſt 
Sf endete hun des Oberpräſidiums der Provinz Oſtpreußen durch 
une Ban: purg⸗Praſſen ſehr wahrſcheinlich. Nach den Informationen 
Bon der husten dürfte eine Berufung des Herrn v. Goßler auf den 
mini, Gig.“ 5 er er ax 9 ae 
\ erfür aber den Unterſtaatsſekretär els⸗ 
. m Wirkl. Geheimrath Oberregierungsrath Magdeburg. 
* tech ſonalien) Der Gerichtsaktuar Hoppe bei dem königl 
Kat dan hierſelbſt iſt unter Uebernahme in den Oberlandesgerichts⸗ 
ei van Weſtfalen) in gleicher Amtseigenſchaft an das 
verſetzt. 
den Un Lei nwalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Beſitzer 
meindeben zu Ottlotſchin iſt als zweiter Dorfgeſchworener für 
umd f (Derbi ae zn I d 17 8 
wird und Manöver). Ueber das Herbſtmanöver de Armee⸗ 
Rn dag Nallet die definitiven Beſtimmungen ergangen. Danach 
IM Nattfing. der in dem Gebiet der Kreiſe Berent, Bütow, Tuchel und 
he Wing, — näheren Ordres werden nunmehr den Truppen⸗ 
erden. 
den nl Gonderzüge nach Süddeutſchland). Während 
Mit el ſſcland * werden von Berlin aus Ferien⸗Sonderzüge nach 
id % wa gelaſſen, für welche Rückfahrkarten 1., 2. und 3. Klaſſe 
Aheren Lernmäßigten Fahrpreiſen ausgegeben werden. Bezüglich 
0 an N elle Mole 5 se 1 ar Nr. en el 
h r erungspfli er Lehrlinge). In weiten Kreiſen 
It ng Dale und Altersverſicherung intereſſirten Perſonen 
10. Led es G5 Zweifel über die Verſicherungspflichtigkeit der Lehr⸗ 
des wunnslahre bhekes beſtimmt zwar, daß Lehrlinge vom vollendeten 
lat wer auf Lehn „derlichert werden müſſen, jagt aber ausdrücklich, daß 
iche tden. Züänge zutrifft, welche gegen Lohn oder Gehalt beſchäf⸗ 
Mere n Enel 5 . An = 9 0 eine Beichäftigung, 65 
5 ch fr freier Unterhalt gewährt wird, im Sinne de 
10 AR) . cine die Verſicherungspflicht begründende Beſchäftigung 
fabunn ihrer ud, alle Perſonen, deren Naturalbezug auf die Ber 
a beidran ide a wre wie 1 Wohnung, 
D „von der Verſicherungspflicht ausgenommen. 
er 0 8 War freier Unterhalt, aber nicht ein darüber hinaus: 
ode 
NEN elderung Gehalt gewährt wird, fallen demgemäß nicht unter 
IN m ſchen e werden auch dadurch nicht verſicherungspflichtig, 
doarſtellt oberddld erhalten, weil letzteres ſich regelmäßig als Ge⸗ 
deen oder AM Lehr unter den Begriff des freien Unterhalts fällt. 
halo * Gehalt be iche über 16 Jahre verſicherungspflichtig, wenn fie 
ll derurch das Guten, der Arbeitgeber alſo event. in der Lage iſt, 
nehmen eſet geſtatteten Beitragsabzüge am Lohne oder Ges 


rl 
0 big Prey en) ein für ſozialdemokratiſche Agitation 
f Der ſozialdemokratiſche Agitator Maler Rieſop, 
a en“ „hat im anzig lebte und jetzt Berlin mit ſeiner Gegen⸗ 
10 en . die * zorwärts“ an „alle in Berlin lebenden Weſt⸗ 
Unter Oründun ſczialdemefratiſchen Partei bekennen, einen Aufruf 
In ae reli m f. Vereins, der die Agitation in Weſtpreußen 


de Los d i ückli 
08 1 er preuß. Lotterie), das dem glücklichen 
ia —tehung rt im den Schoß wirft, ift in der geſtrigen Vor⸗ 
lülcenborner „oelommen und auf die Nummer 116080 gefallen. 
Sl. den Kirchen wid . Ueber die in Thorn vorhanden geweſenen 
Murer Zeit hier ben dem „Dien. Pozn.“ von bier geſchrieben: 
und E. gehenden drei katholiſchen Kirchen (St. Johannis⸗, 
Jakobskirche) exiſtirten früher noch folgende: St. 


Katharinenkirche (hinter dem Katharinenthor), St. Jerzykirche (auf dem 
Platze vor dem Engelhardt'ſchen Garten in der Culmer Vorſtadt), Kirche 
des Heil. Geiſtes (an der Defenſionskaſerne), St. Laurentiuskirche (auf 
der Culmer Esplanade), St. Nikolaikirche und an derſelben das Domini⸗ 
kanerkloſter auf dem Platze, wo jetzt die Provianthäuſer ſtehen. Außer⸗ 
dem ſollen noch eine St. Peter⸗Paulkirche und eine St. Magdalenenkirche 
vorhanden geweſen ſein, zu welcher Zeit aber, iſt nicht bekannt. Von 
den drei noch beſtehenden Kirchen wurde die St. Marienkirche am 25. 
Juni 1557 den Evangeliſchen überwieſen, den Katholiken aber im Jahre 
1725 zurückgegeben. Die St. Johanniskirche wurde von den Evangelſſchen 
von 1530 bis 1583 benutzt und dann bis 1596 gemeinſam mit den 
Katholiken. Die St. Jakobskirche war von 1557—1667 in den Händen 
der Evangeliſchen. 

— (Kirchenkonzert). Die Konzertvereinigung der Mitglieder des 
königl. Domchors zu Berlin wird am 6. Juli abends 7 Uhr in der 
altftädt. evangel. Kirche ein Geiſtliches Konzert geben. Für heute bes 
ſchränken wir uns auf dieſe Vornotiz. 

— (Das königl. Gymnaſium) unternahm geſtern früh um 
8 Uhr bei ſchönſtem Wetter ſeinen Sommerausflug nach Barbarken. 
Die einzelnen Klaſſen führten ihre 1 7 mit und bewegten ſich in 
geordnetem Zuge unter Vorantritt der Artilleriekapelle und eines Trommler⸗ 
und Pfeiferkorps vom Gymnaſium aus durch die Stadt zum Culmer 
Thore hinaus. Vor dem Culmer Thore nahmen Wagen die Schüler 
der Oktava auf. Nach 2ſtündigem Marſche erreichte der Zug den 
Ausflugsort, wo ſich ein lebhaftes Treiben entfaltete. Die Angehörigen 
namentlich der jüngeren Schüler ſchloſſen ſich dem Zuge zum Theil bald 
an, zum Theil folgten ſie nachmittags und vergnügten ſich mit ihren 
Kindern aufs beſte. Am Abend überraſchte ein Gewitterregen die Aus⸗ 
flügler. Nachdem der Regen nachgelaſſen, marſchirte der Zug wieder 
nach der Stadt zurück, wo ſich beſonders die Culmer Vorſtadt und in 
der inneren Stadt die Breiteſtraße durch bengaliſche Flammen und Ab⸗ 
brennen von allerlei ſonſtigen Feuerwerkskörpern am Empfange be⸗ 
theiligte. Um ½11 Uhr langte der Zug auf dem Gymnaſialhofe an, 
wo Herr Gymnaſialdirektor Dr. Hayduck eine Anſprache hielt, welche mit 
einem Hoch auf ſeine Majeſtät den Kaiſer ſchloß. Ein Primaner dankte 
namens ſeiner Mitſchüler dem Lehrerkollegium für den frohen Tag, den 
Bürgern für den freundlichen Empfang und brachte ein Hoch auf den 
Direktor aus. 

— (Eine ungariſche Zigeunerinnenkapelle) wird morgen 
(Donnerſtag) Abend im Schützengarten auftreten. Dieſelbe beſteht aus 
neun Künſtlerinnen. Zigeunerkapellen ſind in Thorn ſchon häufig gehört 
worden, aber eine Kapelle dieſes Volksſtammes, welche ausſchließlich aus 
Damen beſteht, iſt ſeit vielen Jahren etwas neues. 

— (Entgleiſung). Der geſtern Abend 10.52 Uhr vom Thorner 
Hauptbahnhof nach Berlin abgegangene Schnellzug iſt unweit Nakel, wie 
uns von dort telegraphiſch berichtet wird, infolge eines Wolkenbruchs 
entgleiſt. Beide Geleiſe ſind geſperrt. Niemand iſt verletzt. Der Verkehr 
muß durch Umſteigen an der Unfallſtelle unterhalten werden. 

— (Recognoscirter Selbſtmörder). Die Perſönlichkeit des 
jungen Mannes, welcher ſich in der Nacht zum 3. d. M. in dem „Eng⸗ 
liſchen Hauſe“ zu Konitz das Leben genommen hat, iſt jetzt infolge der 
Veröffentlichung des Vorfalls durch die nähere Beſchreibung des Hutes 
ermittelt worden. Der Selbſtmörder war ein aus Bartenſtein gebürtiger 
Kommis Richard Jüterbock, welcher bis zum März in Thorn in einem 
kaufmänniſchen Geſchäft in Kondition geſtanden hatte und von hier nach 
Königsberg gegangen war. 

— (Verbafkung, Der ſteckbrieflich verfolgte Arbeiter Jergens 
wurde heute hier verhaftet, weil er im Verdachte ſteht, den vor einiger 
Zeit bei dem Fleiſchermeiſter Olbeter in Podgorz verübten Diebſtahl aus⸗ 
geführt zu haben. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. J 

— (Gefunden) wurde ein ſchwarzſeidener Regenſchirm in Bar⸗ 
barken, ein weißes Taſchentuch auf der Culmer Chauſſee. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,83 Meter über Null. 
Das Waſſer ift ſeit geſtern um 20 Cmtr. geſtiegen und wird wohl nicht 
mehr bedeutend ſteigen. Die Waſſertemperatur beträgt heute 18 Grad R. 
— Abgefahren iſt geſtern der Dampfer „Danzig“ mit einer Ladung 
Kleineiſenzeug, Spiritus und Pfefferkuchen nach Danzig. 

Literariſches. 1 
(Die neue Landgemeindeordnung). Die öffentlichen Rechts⸗ 
verhältniſſe auf dem Lande in den ſieben öſtlichen preußiſchen Provinzen 
auf Grund der neuen Landgemeindeordnung gemeinverſtändlich und 
überſichtlich dargeſtellt von Dr. jur. Hugo Marck. Verlag von H. L. von 
Trautvetter in Berlin, Körnerſtraße 15. Geh. Preis 25 Pf. 25 Expl. 
5 Mk. — 100 Expl. 17,50 Mk. — 1000 Expl. 125 Mk. Jeder Ange⸗ 
hörige einer Landgemeinde oder eines ſelbſtſtändigen Gutsbezirks in den 
Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, 
Schleſien, Sachſen muß die Beſtimmungen dieſes tiefeingreifenden neuen 
Geſetzes kennen, welches zahlreiche neue und veränderte Rechte und 
Pflichten feſtſtellt. Das Schriftchen iſt gemeinverſtändlich im beſten Sinne 
geſchrieben und bietet ſich durch das umfangreiche Geſetz der Landgemeinde⸗ 
ordnung nicht nur als zuverläſſig orientirenden Wegweiſer dar, ſondern 
es erſpart dem Leſer ſogar vollkommen das Studium des Geſetzestextes. 
Dabei iſt es knapp gehalten, durch Eintheilung in nummerirte kurze 
Artikel iſt ein raſches und ſicheres Nachſchlagen möglich, und ſo darf 
man dem Schriftchen wohl nachrühmen, daß es von dem betheiligten 
Publikum ebenſo wie von den intereſſirten Behörden gern und mit 
Erfolg benutzt werden wird. 

Der ſehr billige Preis erleichtert die Anſchaffung in Partieen. 
Mannigfaltiges. 

(Ein Hund als Lebensretter). Ein großer Leon⸗ 
berger Hund hat in voriger Woche in Berlin einem achtjährigen 
Knaben das Leben gerettet. Der Sohn eines Kaufmanns ſpielte 
mit anderen Kindern an dem Spreekanal der Friedrichsgracht, 
kletterte dabei auf das Geländer und ſtürzte in das Waſſer 
hinab. Raſch nahm ein gerade vorübergehender Herr, der einen 
großen Leonberger bei ſich hatte, dem Thier den Maulkorb ab. 
Mit mächtigem Satze ſprang der Hund ſofort in das Waſſer, 
ſchwamm auf den wieder auftauchenden Knaben zu, erfaßte den⸗ 
ſelben und hielt ihn ſo lange über Waſſer, bis heranrudernde 
Schiffer den Kleinen in ihr Boot ziehen konnten. Dann ſuchte 
ſich auch das kluge Thier, langſam weiter ſchwimmend, einen 
Ladungsplatz aus und eilte, ſich vergnügt ſchüttelnd, unter dem 
Beifall der Zuſchauer ſeinem Herrn zu. 

(Sonderbarer Selbſtmord). Eine Dienſtmagd, 
namens Wolf, entkleidete ſich vorvergangene Nacht im Zoologiſchen 
Garten zu Frankfurt a. M., ließ ſich an einem Stricke in den 
Bärenzwinger hinunter und wurde von dem Bären zerfleiſcht und 
getödtet. 

(Blitzſchlag). In der Gemeinde Los (Ungarn) ſchlug der 
Blitz in eine Scheune, in welcher 16 Arbeiter Zuflucht vor dem 
Gewitter geſucht hatten. Zwei derſelben wurden getödtet, die 
übrigen 14 ſchwer verletzt. 

(Ein fleißiger Magiſtrat). Die erſte Verwendung, 
welche der Stadtrath Zürich von ſeinem kürzlich für die Ein⸗ 
richtung des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes ernannten Elektro⸗ 
techniker Dr. Wyßling gemacht hat, iſt die, daß er denſelben 
beauftragte, einen Kurſus für die Mitglieder der Behörde über 
Elektrotechnik abzuhalten, welcher die Theilnehmer befähigt, die 
Frankfurter Ausſtellung mit Nutzen zu beſuchen. Der Kurſus 
hat bereits begonnen und die zum Theil ergrauten Männer ſitzen 
zweimal in der Woche zu Füßen des jungen Lehrers, um Schul⸗ 
erinnerungen aufzufriſchen und epochemachende phyſikaliſche 
Lehren der Neuzeit kennen zu lernen. 

(Neues Gewehr). Der italien iſche Waffenarbeiter 
Vanozzi hat ein neues Gewehr erfunden, welches in 17 Stücken 
einfacher, um 10 Lire billiger und um ein halbes Kilogramm 


leichter als das Mannlichergewehr iſt. 
Verſuche verliefen glänzend. 

(Der Streik der Omnibuskutſcher in Bordeaux) 
iſt zum Aufruhr ausgeartet. Das „W. T. B.“ meldet darüber 
vom Montag: Die heute hergeſtellte Ruhe iſt nicht von Dauer 
geweſen. Die Menge erneuerte gegen Abend, verſtärkt durch die 
von den Arbeitsſtätten zurückkehrenden Arbeiter, auf der Place 
Aquitaine ihre Ausſchreitungen, wobei der Kiosk der Tramway 
in Brand geſteckt wurde. Das Militär war abermals genöthigt, 
um den Platz zu ſäubern, von den Waffen Gebrauch zu machen. 
Der Brand des Kiosk wurde durch die Feuerwehr gelöſcht. Es 
herrſcht große Aufregung in der Stadt. Die Läden und Cafés 
in der Nähe der Place Aquitaine haben geſchloſſen. — Vom 
Dienſtag wird ferner gemeldet: Außer dem bereits gemeldeten 
Kioskbrande wurden auch noch an verſchiedenen anderen Stellen 
der Stadt die Tramway⸗Kioske angezündet. Die Menge bewarf 
die Truppen verſchiedentlich mit Steinen; es gelang jedoch 
den Truppen, die Menge zurückzuhalten, ohne von den Waffen 
Gebrauch zu machen. Gegen 30 Perſonen wurden verhaftet. 
Man glaubt, die Zwiſchenfälle ſeien den Anarchiſten zuzu⸗ 
ſchreiben. 

(Spielbanken in Belgien). Man ſchreibt aus Brüſſel: 
„Die belgiſche Regierung hat zur Hebung des Fremdenverkehrs 
geitattet, daß ſich für dieſe Saiſon neuerdings Spielbanken in 
Spaa und Oſtende etabliren. Die Unternehmung in Oſtende 
zahlt dafür 700 000, die in Spaa 500 000 Franks an den 
Staat.“ Mit ſolchen Mitteln wird alſo der Fremdenverkehr 
„gehoben.“ 

(Die Räuber von Tſcherkeßköi) ſcheinen nicht blos 
ſehr verwegene, ſondern auch ſehr eitle Geſellen geweſen zu ſein. 
Wie jetzt nachträglich bekannt wird, hat ihr „Chef“ Athanaſios 
dem Lokomotivführer Freudiger, ehe er ihn um Einbringung des 
Löſegeldes fortſchickte, auch den Auftrag gegeben, von Kirklliſſe 
einen — Photographen mitzubringen, der ein Gruppenbild von 
der Räuberbande aufnehmen ſollte! Athanaſios ließ dem 
„Sonnenmaler“ die Summe von fünfzig Gold⸗Lire (1600 Mk.) 
für ſeine Bemühung zuſichern. Freudiger fand indeß keinen 
Photographen bereit, der den Marſch ins Gebirge mitzumachen 
gewillt war, und brachte den Beſcheid zurück, daß niemand den 
Auftrag ausführen wollte, ſelbſt wenn das doppelte Honorar ge⸗ 
boten worden wäre. — Der Räubergeſchichte haben ſich übrigens 
bereits die „Schnelldichter“ bemächtigt. Dem Theaterdirektor 
Blaſel in Wien wurde vor einigen Tagen ſchon ein dramati⸗ 
firter Ueberfall von Tſcherkeßköi eingereicht, und in Berlin hat 
einer „muſenbegeiſtert“ in die Tinte gegriffen und den Ban⸗ 
ditenſtreich zu einer Pantomime verwurſtelt. Der talentvolle 
Mann empfiehlt ſein Opus den Theaterdirektoren mit den be⸗ 
zeichnenden Worten: „Die Handlung iſt ſpannend, aber zugleich 
ſehr humoriſtiſch.“ — Dieſes „aber“ iſt an ſich ſchon ſehr 
humoriſtiſch! 

(Poſtverkehr Amerikas mit Europa). Am Sonn⸗ 
abend fuhren fiebenzehn Schiffe von Newyork nach europäiſchen 
Häfen ab, welche die größte Poſt, die bisher jemals befördert 
worden iſt, mit ſich führten. Die Schiffe bringen u. a. 750 000 
Briefe nach Europa. 

Briefkaften. 

errn O. v. S. Thorn. — Wie Sie aus den Artikeln in der geftrigen 
und heutigen Nr. unſerer Ztg. erſehen, haben wir Ihr Urtheil über die 
Schrift des Theologen Herrn Göhre durchaus nicht theilen können, und 
bekennen es hier offen, daß die kurzen Bemerkungen des Tiſchler⸗ 
gelelien in der geſtrigen Nr. d. Ztg. über die Sozialdemokraten und deren 


mtriebe bei weitem zutreffender und ausnutzbarer ſind, als die ganze 
Schrift des Herrn G 


Die damit angeſtellten 


ö Eingeſandt. 

Verkehrshinderniß. Auf dem Promenadenwege in der 
Paulinerſtraße liegen ſeit Monaten alte Ziegelſtücke aufgeſtapelt. Die 
Kinder machen ſich täglich das Vergnügen, dieſelben auf dem Wege für 
ihre Spiele zu verwenden, und mehreremale iſt es abends vorgekommen, 
daß Perſonen dadurch zu Falle gekommen find. Jedenfalls ift es geboten, 
daß die Ziegelſtücke von dem ſtark frequentirten öffentlichen Wege entfernt 
werden. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 24. Juni. Der Kaiſer hielt heute Vormittag 
9 Uhr einen Kronrath ab. 
Göttingen, 24. Juni. Profeſſor Weber, der Er⸗ 
finder des Telegraphen, iſt geſtorben. 
Warſchau, 24. Juni, 1 Uhr mittags. Waſſerſtand 
der Weichſel heute 1,72 Meter. 
—— Ferantwortlih für die Nedaktion: Oömwald Anoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
24. Juni] 23. Juni 


— 


Tendenz der Fondsbörſe: feſtlich. 


Welsch Banknoten p. Kaſſa . . 123650 | 237—40 
Wechſel auf Warſchau kurz . 236 — 20237 

Deutſche Reichsanleihe 3 ½ % . 2 98—70 98—80 
Polniſche 1 8 a 73—80| 73—70 
Polniſche iquidationspfandbriefe i 71—40 71—80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—801 95—60 
Diskonto Kommandit Antheile . . . . 1181— 181—12 
Oeſterreichiſche Banknoten . 174—05 174—20 


Weizen gelber: Juni . 1234-50 234 —75 
eptember⸗Oktober e 


loko in Newyork. e e 08 
Roggen o ee ae AL 
unt: „„ „ OR SE KO 
F  h 207—50 | 208—70 
eptember⸗Oktober N 194—50 | 196— 
Rüböl: Juni „ 59-40 5970 
September⸗ Oktober 59-30] 59—50 
Spin . ER, 
Ber old N eee ee 69—20 — 
eee 49—20 49—5C 
70er Jun ul 48.— 48—40 
70er Sept.⸗Okt. 46 47— 


. 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½½ pft. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 23. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loks kontingentirt 72,00 
M. Bf., 71,75 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 51,00 M. Gd. 

. Meteorologiſche Besbachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
St. 0 un Bewölk.] Bemerkung 
0 0. Stärke 


23. Juni. 2hp 


Datum 


24. Juni. Tha 
„ Donnerſtag am 
Sonnenaufgang: 3 a 40 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 24 Minuten. 


Heute früh verſchied nach ſchweren 
Leiden meine innigſtgeliebte älteſte 
Tochter, unſere Schweſter und Nichte 


Frau Ida Ruth 


geb. Schluroff 
in der Klinik zu Berlin, was tief: 
betrübt anzeigen 
Thorn den 24. Juni 1891 
Marie Schluroff 
und Geſchwiſter. 


werden in 

dieſem Jahre in folgender Weiſe von Berlin 

abgelaſſen werden: nr 
1. Nach München bezw. Lindau, Kufitein 

Salzburg. 

Reichenhall * 


Die Ferien: Sonderzüge 


und 


Beta den 3. Juli] vom Anhaltiſchen 
ienftag den 14. Juli Bahnhof abds. 5 Uhr 
Sonnabend, 1. Auguſt 40 Min. 

II. Nach Frankfurt a. M. und Baſel: 
Freitag den 3. Juli vom Potsdamer Bahn⸗ 
hofe um 5 Uhr 27 Min. abends., 
Sonnabend den 4. Juli vom Anhaltiſchen 

Bahnhofe um 6 Uhr 20 Min. abends., 
Dienſtag den 14. Juli vom Potsdamer 

Bahnhofe um 5 Uhr 27 Min. abds., 
Sonnabend den 8. Auguſt vom Anhaltiſchen 

Ba! um 6 Uhr 20 Min. abends. 

III. Nach Stuttgart und Friedrichshafen 

(Bodenſee, Schweiz): 
Freitag den 24. Juli vom Anhaltiſchen 

Bahnhofe um 6 Uhr abends. 

Der Verkauf der um etwa 50 Prozent 
ermäßigten Sonderzug⸗Rückfahrkarten J., 
II. und III. Wagenklaſſe mit 45⸗tägiger 
Geltungsdauer wird am Tage vor der Ab⸗ 
fahrt des betreffenden Sonderzuges ge⸗ 
ſchloſſen und zwar auf den Stadtbahnhöfen 
ee und Alexanderplatz (im Ver⸗ 
ehre nach Frankfurt a. M. und Baſel auch 


. Zoologiſcher Garten), ſowie bei dem inter⸗ 


nationalen Reiſebureau Unter den Linden 
Nr. 67 um 12 Uhr mittags, auf dem An⸗ 
haltiſchen und Potsdamer Bahnhofe um 6 
Uhr abends. 

Die Schließung des Verkaufs erfolgt je⸗ 
doch ſchon vorher dann, wenn ſo viele 
Fahrkarten ausgegeben ſind, als Plätze in 
den verfügbaren Wagen vorhanden ſind. 

Es iſt zuläſſig, bis zum Schluſſe des 
Verkaufes die Fahrkarten ſchriftlich unter 
gleichzeitiger Ueberſendung des Betrages — 
bezw. einſchließlich der Poſtgebühren — bei 
der Fahrkarten⸗Ausgabeſtelle auf dem An⸗ 
haltiſchen bezw. Potsdamer Bahnhofe in 
Berlin zu beſtellen. Die Fahrkarten wer⸗ 
den alsdann auf Wunſch und, wenn noch 
Zeit zur Ueberſendung vorhanden iſt, direkt 
überfandt, oder fie werden dem Beſteller 
egen Ausweis, wobei insbeſondere der 

oſt⸗Einlieferungsſchein maßgebend iſt, vor 
dem Abgange des Zuges an der Fahrkarten⸗ 
Ausgabeſtelle ausgehändigt. 

Auf den Strecken der Preußiſchen Staats⸗ 
bahnen werden auf jede Fahrkarte 15 kg, 
auf jede Kinder⸗Fahrkarte 7 kg Gepäck frei 
befördert. Auf den ſüddeutſchen Bahn⸗ 
ſtrecken wird Gepäckfreigewicht nicht gewährt. 

Pu die Fahrt nach Berlin können die 
auf den diesſeitigen Stationen verkäuflichen 
Rückfahrkarten benutzt 
werden. 

Die Gutſcheinbeträge werden bei der 
Löſung der Sonderzug -Rückfahrkarten in 
Anrechnung gebracht. 

Näheres über die Ferien⸗Sonderzüge iſt 
bei dem Auskunftsbureau der Königlich 
Preußiſchen Staatsbahnen zu Berlin Bahn⸗ 
hof Alexanderplatz und Anhaltiſcher Bahn⸗ 
hof, bei den betreffenden Berliner Sta⸗ 
tionen, ſowie bei den nachgenannten, mit 
Gutſchein⸗Rückfahrkarten nach Berlin aus⸗ 

erüſteten Fahrkarten⸗Ausgabeſtellen zu er⸗ 
ahren: 

Allenſtein, Belgard, Wa Brom⸗ 
berg, Cöslin, Colberg, Czerwinsk, Danzig 
Ei und Hohe Thor, Dt.⸗Eylau, Dirſchau, 
Elbing, Gneſen, Graudenz⸗Jablonowo, 
aten Königsberg i. Pr. Oſtbahnhof, 

orſchen, Kreuz, Landsberg a. W., Las⸗ 
kowitz, Marienburg, Marienwerder, Memel, 
Neuſtettin, Oſterode in Oſtpreußen, Pr.⸗ 
Stargard, Ruhnow, Schivelbein, Schlawe, 
Schneidemühl, Stargard in Pm., Stolp, 
Thorn Hptbhf., Thorn Stadt und Tilſit. 

Bromberg den 19. Juni 1891. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 
Chauſſeeban Schönſee⸗ Chelmonie. 


Die in den Titeln 1--Vl auf rund 42 981 
Mark veranſchlagten Arbeiten und Lie⸗ 
ferungen zum Bau der 2907 m langen 
Kunſtſtraße von 
Schönſee (Station der Thorn⸗Inſterburger 

Bahn) bis Chelmonie 
ſollen im Wege der öffentlichen Ausſchreibung 
an einen geeigneten Unternehmer vergeben 
werden, wozu wir einen Termin auf 


Mittwoch den 1. Juli d. Is. 
vormittags 10 Uhr 
in unſerm Sitzungsſaale anberaumt haben. 
Die Baubedingungen und Koſtenanſchläge 
ſind während der Dienſtſtunden im Bureau 
des Kreisbaumeiſters Januszewski hierſelbſt 
einzuſehen, werden auch gegen Erſtattung 
von 3,50 Mk. Unkoſten verſandt. Vor dem 
Termine iſt eine Bietungskaution von 1000 
a bei der Kreis⸗Kommunalkaſſe zu hinter: 
egen. 
Brieſen Weſtpr. den 1. Juni 1891. 


Der Kreisausſchuß. 


Petersen, 
Koͤnigl. Landrath. 


Grundſtück, 


beſt. Lage, Brombg. Vorſt. (am Stadtpark), 
Anſchl. Straßenbahn — Wohnhaus m. 6 
Zim. i. Erdgeſch. und 4 Zim. im |. 
Stock ſowie Gart., Stallg. u. Wagen: 


mit Gutſcheinen 


* 
Verdingung. 

Für den Neubau der Dampf⸗Waſchanſtalt 
in Thorn ſollen nachſtehende Arbeiten im 
öffentlichen Wettbewerb vergeben werden: 

J. Glaſerarbeiten und 

II. Erdflächeneinebnung und Steinſetz⸗ 

arbeiten. 
Die betreffenden Angebote ſind verſiegelt 
und poſtfrei bis zum Dienſtag den 
30. Juni d. Is. vorm. 11 Uhr 
an das Spezial⸗Baubureau der Central⸗ 
Waſchanſtalt in Thorn z. H. des Reg.⸗Bau⸗ 
führers Brass einzuſenden. 
Die Eröffnung der Gebote findet zu 
obiger Zeit in Gegenwart etwa erſchienener 
Bieter ſtatt. 
Ebendaſelbſt liegen die Anſchläge und 
Bedingungen aus und können während 
der Dienſtſtunden daſelbſt eingeſehen werden. 
Zuſchlagsfriſt 8 Tage. 
Garniſon⸗Bauamt J. 


Verdingung. 
Die Herſtellung der Umpflaſterung des 
Oekonomiegebäudes am Culmer Thor in 
Thorn, ſowie die zweier bedeckter Kanäle 
daſelbſt ſoll in öffentlichem Wettbewerb un⸗ 
getheilt vergeben werden. 
Mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Angebote ſind poſtfrei und geſchloſſen bis 
zum Montag den 
29. Juni vormittags 11 Uhr 
an das Spezial⸗Bureau der Central-Waſch⸗ 
anſtalt in Thorn z. H. des Reg.⸗Bauführers 
Brass einzureichen. 
Ebendaſelbſt liegen die Zeichnung und 
Bedingungen aus und können während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Zuſchlagsfriſt 8 Tage. 

Garniſon⸗Bauamt J. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag den 26. Juni er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Spediteurs 
Horst hierſelbſt, Baderſtraße Nr. 68 
2 ſtarke Arbeitspferde, [Halb⸗ 
verdeckwagen, 2 Rollwagen, 
4 Kaſtenwagen, I Geldſpind, 
1 Pianino, 2 Sofas, 1 Cy⸗ 
linderbureau, großen Aus⸗ 
ziehtiſch, 3 Kleiderſpinde, 1 
Waſchtiſch mit Marmor⸗ 
platte, 1 Dtz. Stühle u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 

Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


P Zuthaten zu modernen 


Papierblumen 
Filigranarbeiten 


billigst bei A. Kube, 


Gerechte- u. Gerstenstr.-Ecke 129, J. 
Anfertigung wird bereitwilligst gezeigt. 


N 225 


Zur Sommerſaiſon offerirt ſein reich⸗ 
haltiges Lager in Luxuswagen, als: 


Selbſlfahrer, Kabriolets 
und andere Federhritſchken 


in solider Ausführung 
und zu billigen Preiſen. 
Reparaturen werden ſchleunigſt 
und billigſt ausgeführt. 


E. Heymann, Wagenbauer, 
Mocker-Thorn. 


2 Engl. Zweirad, ZU 


Gebr. Stollwerck’s Herz- Cacao, 


nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet, 


reine ® 


Jedes Hut fü 
Cacao-Herz Tasse 
für 1 Tasse 
3 Pfennig. 5 


. 
Grösster Nährwerth, 
da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischoff, Prof. Dr. Hilger, 
v. Liebig u. a. 
höchster Eiweiss- u. höchster Theobromin- Gehalt. 
Einfache schnelle Zubereitung. 
Wohlgeschmack und Gleichmässigkeit des Getränkes. 
& Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften. 


Montag den 6. Juli 1891 abends 7 Uhr: 
Geistliches Concert 


in der altstädt. evang. Kirche, 
gegeben von der Concert - Vereinigung der Mitglieder 
== des Königlichen Dom-Chors zu Berlin. 


Eintrittskarten à 1,50, für Schülerinnen und Schüler a 75 Pfg. sind zu haben 
in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


I Gewerbejhule für Mädchen 


zu Thorn. 
Oeffentliche Schlußprüfung 
(13. Kurſus) 
Sonntag den 28. Juni 1891 
Vormittag 11 Uhr. 
Neuer Kurſus beginnt am 3. Auguſt cr. 
Anmeldungen nehmen entgegen 
K. Marks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtr. 186. Seglerſtr. 107. 


1 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 
Elisabethstr. 7. 
Schmerzloſe 
Zuhn-Operntianen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


8. sireich, 


e vereidigter Dollmetſcher und 
ranslateur der ruſſiſchen Sprache, Thorn, 
Marienſtraße 281/82. Sprech- und Arbeits⸗ 
ſtunden Vorm. 8—1 und Nachm. 3—6 Uhr. 
Ruſſiſche Bittſchriften ꝛc. aller Art werden 
gefertigt. 
Eine gewandte 


Verkäuferin 


für das Ladengeſchäft ſucht 
J. M. Wendisch Nachf., 
Seifenfabrik. 


Grosse Geld-Lotterie 


der Elektrotechniſchen Ausſtellung 

zu Frankfurt a. M. Nur Baargewinne ohne 
jeden Abzug zahlbar. Hauptgew.: 100 000, 

000, 20000 und 10000 Mark. Loſe 
à 5 Mark 50 Pf., Halbe Antheile à 3 
Mark, Viertel⸗Antheile a 1 Mark 50 Pf. 
offerirt das Lotterie-Comptoir von 

Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 91. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
ung. Zu haben in den Apotheken ä 
Schachtel 50 Pf. 

1 Kellerwohnung 
von ſogl. zu vermiethen. Gerſtenſtr. 320. 


Dose mit 25 
Cacao. Herzen 
75 Pfennig, 
für 25 Tassen. 


an Wirkung unübertroffen, 


9 

Kahlkopf: O, diese glück- 
lichen Menschen ralt ihrem herrlichen 
Haarwuchs! 

Arzt: Machen Sie nu nicht 
solch’ böror ı e icht! Ihnen ist sehr 
Mi bald geholfen! Gebrauchen Sie 
Gutbier’« Germania-Pomada, welche 
sich in meiner Praxis glänzend bes 


währt hat un Vors' glichste zur Förderung und Er- 
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dask der 
ame „H. Gutbier“ auf jeder Biichse steht da ich nur zur 
dien Fabrikat garantiren kann. 

ahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germnnia- 
Pomade wirklich echt kuufen ? 

rat: Dirdat durch II. Gutbior’s Koamwstsche 
Werlin, Bernburgerstr, G. 


nein. 


Elegante Flacons à 1 Mark. 


remiſe — alles neu renovirt, iſt im Ganz. 50“, wenig gebraucht, vollſtändig renovirt, 
8 vermiethen ev. auch zu verkaufen. Näh. mit allem Zubehör, billig zu verkaufen. 


erberſtr. 267 b. A. Burczykowski. 


Wo? jagt die Expedition. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


N Echt zu haben in Thorn: 
bei Herrn Ant. Koozwara, Gerberſtraße, 
J. B. Salomon, Schillerſtraße. 


* ” 


Schützenhaus, Thorn. 
(A. Gelhorn.) 
Donnerſtag, 25., Freitag, 26. und Sonnabend, 27. 


Jui 


abends 8 Uhr: 


Grosse Concerte 


der ungariſchen Damen = Zigeuner = Kapelle 


im National: Hoftiim E 


unter Leitung des Fräulein Hegydüs Janka. 
Billets a 50 Pf. find vorher zu haben in den Cigarrenhandlungen 
An der Kaſſe 60 Pf 


Alles Nähere die Tageszettel. WE — 


Henezynski und Fenske. 


WALTER AMBECKS 


UCHHANDLUNG 

hält stets auf Lager: 
König’s 
Reichs- 
Ostdeutsch 

und eine reiche Auswahl von 

Reisehandbüohern, -Karten und 

Reiseliteratur. 


ur I. pupillariſch ſichern Hypothek in 
der Stadt werden 10—15 000 Mk. 
a 5% geſucht. Offerten von Selbſtverl. 
unt. I ete. i. d. Exp. d. Zeitung erbeten. 
Ge neue Matjesheringe 
2 empfiehlt billigſt 
Moritz Kaliski. Neuſtadt. 
einſte Mintjesheringe, Junifang, reine 
ſchmeckendes friſches Salatöl, Him⸗ 
beerſaft ꝛc. empfiehlt 
P. Begden, Gerechteſtraße 98. 


Geübte Taillen- 
Arbeiterinnen 


ſucht 
A. Kawinska, Warſchauer Modiſtin, 
Tuch macherſtr. 187/88. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern kann ſo⸗ 


fort als Kellnerlehrling 


Nehring. Bahnhofs⸗Wirth, 
Thorn Stadt. 


Ein gutes Billard 
mit Zubehör zu verkaufen. Näheres bei 
M. Kopezynski, Altſtädtiſcher Markt. 
Ein engliſcher 


Herren -Saktel, "EHE 


Gewinn der Schneidemühler Pferdelotterie, 
iſt zu verkaufen bei Ernst Wittenberg. 

n dem in der ſchönſten Lage Thorns 
am Kriegerdenkmal belegenen, aufs 
herrſchaftlichſte eingerichteten Wohn⸗ 
hauſe ſind nunmehr in der 1. und 2. 
Etage befindliche Wohnungen von 4 bis 
10 Zimmern nebſt Zubehör vom 1. Oktober 
er. ab zu vermiethen. Beſichtigung nach 
vorheriger Anmeldung. Auf diesbezügliche 
Anfragen zur Nachricht. 

Chr. Sand. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt von 
ſofort zu vermiethen. Auf Wunſch 
wird Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe 
in nächſter Nähe nachgewieſen. 


A. Mazurkiewiez. 


eintreten. 


errſchaftliche Wohnungen in der III. 
Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Hauſe Brückenſtr. 17 von fofort zu verm. 
Poplawski. 
(Sr: Wohnung von 2—3 Zim. nebſt Zub. 
in der Stadt oder Bromberger Vorſt. 
v. 1. Oktober zu m. geſucht. Off. nebſt Preis⸗ 
angabe u. A. 1000 d. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 
E freundl. Wohnung, renovirt, 3 
Zimmer und Zubehör, ſowie eine Werk⸗ 
ſtelle für jedes Fach ſich eignend, vom 1. 
Oktbr. z. verm. bei D. Koerner, Tiſchlermſtr., 
Bäckerſtraße 227. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Kabinet, Küche u. Zub., 3. Etage, 
vom 1. Oktbr. zu verm. Mauerſtraße 395. 


W. Hoehle. 
1 Wohnung, 


7 Zimmer und Zu⸗ 
behör, Pferdeſtall u. 
Wagenremiſe, ſofort zu vermiethen. 
Eine herrſchaftliche Wohnung beſtehend 
aus fünf Zimmern — ſämmtl. mit 
Ausſicht auf die Weichſel — und reich⸗ 
lichen Nebenräumen, eventl. mit Pferdeſtall, 
iſt vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 


Paul Engler, Baderſtraße 74. 


(Soppernitusitr. 186 in der 2. Etage iſt 

eine Wohnung von 4—5 Zimmern 

vom 1. Juli cr. zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. 


Altſtädter Markt 151 


iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt⸗ und Warmwaſſerleitung, 
ſämmtlichem Zubehör von 
ſofort zu vermiethen. Zu er: 
fragen 2 Treppen. 


Thorn 3, Thalſtraße 
173 zu vermiethen. 


Sommerwohnung 


Kursbuch Sommerfest 


— [1 
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der ger! 


Baterländiichel 
Frauen-Verell 


den 1. Juli nachmittags ml) di 
. im [ 
Ziegelei-Park 

it 


att. 8 on del 
Das Concert wird ausgeführt vag 
Kapelle des Infanterie⸗Regts. vo jgll 
Nr. 21 under Leitung des König 
Mufitdirigenten Herrn Mullen mid 
Für Kaffee und reichhaltiges Büff 
beſtens geſorgt ſein. 0 & 
Die uns freundlichſt zugedachten ü 
bitten wir am J. Juli uben I . 
zu Frau H. Adolph, Frau L. DA 
Excellenz v. Lettow-Vorbeok [4 
Frau C. Kittler, i ef 
oder in das Ziegelei⸗Neſtaurant HU ei. 
Eintritt 20 Pf. — Kinder N 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet N 


der Vorſtand. u 
Hedwig Adolph. Bertha Bärwal 


Lina Dauben. Ciara kette ih h 


Gafthaus zur Neuf“ 

Neuſtädtiſcher Markt 237. ai 

Verzapfe nur Königsberger 

Oskar LoedK 

2 herrichnitlihe Wohnungen bon 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 


Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, 
G. Serre 
uchmacherſtraße 187/88 iſt m 50 mit 


T Wohnung, 7 Zimmer, wage 
und Zubehör zum 1. Oktober zu = wen 


dieſelbe kann auch früher ee 
In meinem eue ee 
ah BEER m 
103, ift die 2. age, „hl 
aus 5 gr. Stuben, Babel, 
Waſſerl., Ausguß und bc 
Nebenräumen f ae 
ſtů m) 


e 


ür 10 
zu vermiethen; mit Pferde) fe 
Futterböden, War eur DU 
Burſchengelaß für 120 
G. Plehwe, Maurerm 
Jakobſtr. 318, 1. 1 
Eine große Wohn Ai 
bisher vom Herrn General . frühe 
05 
vermiethen. 2 
n dem Neubau Vacheſtraße en ; 
zum 1. Oktober zu beziehen: he 
Im Erdgeſchoß 3 Zimmer ohne si 19 N 
ienſtbotenzimmer, im 1. Steg N 
mit Zubehör, Badezimmer ung g, 
ese. 
1 
Stadt iſt geſtern ein 0 
verloren worden. Abzugeben 
Ein Laden, 
verm. Coppernikusſtraße 234 ii: 
Zubehör vom 1. Oktober , 
Altſtädtiſcher Markt 294/95. 
zu vermiethen Seba 75 
en 
Beackerſtr. 257, II. Etage v. 
v. fof. od. 1. Oktbr. Ju. 
v. 1. Juli bei Sener eee 1 


(Telephon im Hauſe.) tif 
1 
wohnt, iſt vom 1. Oktober oder 
Gustav ET 17 
folgende Wohnungen zu ver 
ck 6 
ftube, im 2. Stock desgleichen, IM 
kommiſſariat. ; 0 
v. mit a 
. we one y 
- 4 i 
ine Parterre⸗Wohnung ae 2 
5 [4 
m 
I möblirtes Parterre 4 
Möbl. Zimm., Kabin. u. 
b. 3. L. 


Die 1. Eta 
iſt ganz, auch getheilt zu ve 
Schnitzker, Copperniln 
ie J. Flage it p. 1. O 
miethen. Georg V8 
Eine H. Wohn. J. v. bei A. Wes 5. 
Eine Meine Wohnung . c 
Eine möblirte Wohnung a 
Möblirtes Zimmer Ger! 


